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## KAPITEL 1

*KAIRO INTERNATIONALER FLUGHAFEN, TERMINAL 3*

*GEGENWART*

Die feuchte Hitze schlug Peter Hill wie eine Wand entgegen, als er das klimatisierte Terminal verließ. Selbst um sechs Uhr morgens war die ägyptische Sonne bereits unbarmherzig. Er zog sein Jackett aus und suchte zwischen den wartenden Menschen nach einem vertrauten Gesicht.

»Inspector Hill?«

Peter drehte sich um. Ein großer, schlanker Mann in einem perfekt sitzenden Anzug kam auf ihn zu, neben ihm eine Frau in den Dreißigern mit intelligent blitzenden dunklen Augen.

»Das bin ich. Sie müssen Inspector Mahmoud sein.«

»Ahmed Mahmoud.« Der Ägypter schüttelte ihm herzlich die Hand. »Und das ist meine Kollegin Zaaya el Nabid. Sie wird Ihre Partnerin während Ihres Aufenthalts sein, während ich die Ehre habe, in London zu arbeiten.«

Zaaya trat vor und reichte ihm die Hand. Ihr Händedruck war fest, ihr Englisch akzentfrei. »Willkommen in Ägypten, Inspector Hill. Ich hoffe, Sie sind bereit für eine interessante Zeit.«

»Darauf freue ich mich.« Peter musterte sie kurz. Trotz der frühen Stunde wirkte sie vollkommen wach und konzentriert. »Wie ist denn die aktuelle Lage? Ahmed hat mir am Telefon nur angedeutet, dass es einige … ungewöhnliche Fälle gibt.«

Ahmed und Zaaya wechselten einen kurzen Blick.

»Darüber sprechen wir besser nicht hier,« sagte Ahmed leise. »Aber Sie werden schnell verstehen, warum wir einen erfahrenen Scotland Yard Inspector brauchen können. Die Kriminalität in Kairo wird … internationaler.«

Ein Lautsprecher knackte auf Arabisch, dann auf Englisch: »Letzter Aufruf für Flug MS 777 nach London Heathrow.«

»Das bin ich.« Ahmed griff nach seinem Koffer. »Peter, Sie sind in guten Händen. Zaaya kennt nicht nur jeden Winkel von Kairo, sie ist auch Expertin für ägyptische Geschichte. Das könnte nützlicher werden, als Sie denken.«

Nach einer herzlichen Verabschiedung verschwand Ahmed in der Menschenmenge. Peter blieb mit Zaaya zurück, die ihn aufmerksam betrachtete.

»Sie sehen müde aus,« stellte sie fest. »Aber keine Sorge, bis wir im Zentrum sind, haben Sie Zeit sich zu sammeln. Der Verkehr ist um diese Zeit mörderisch.«

»Mörderisch?« Peter hob eine Augenbraue.

Zaaya lächelte, aber ihre Augen blieben ernst. »Nur eine Redewendung, Inspector. Obwohl … « Sie hielt inne und führte ihn zu einem wartenden Polizeiwagen. »Lassen Sie uns fahren. Es gibt einiges zu besprechen, und ich fürchte, wir werden nicht viel Zeit haben, uns langsam kennenzulernen.«

Der Polizeiwagen tauchte in den chaotischen Verkehr von Kairo ein. Peter klammerte sich an den Türgriff, während Zaaya mit bewundernswerter Gelassenheit durch die Blechlawine navigierte. Motorroller schlängelten sich zwischen den Autos hindurch, Hupen bildeten eine konstante Kakophonie, und die Morgensonne ließ bereits den Asphalt flimmern.

»Dort drüben,« Zaaya deutete nach links, »sehen Sie die Mohammed-Ali-Moschee auf der Zitadelle. Ein Meisterwerk osmanischer Architektur.« Sie bog scharf rechts ab, um einem überladenen Lastwagen auszuweichen. »Und wenn Sie nach rechts blicken, können Sie in der Ferne die Pyramiden von Gizeh erahnen.«

Peter spähte angestrengt durch den Dunst. »Beeindruckend. Aber Sie wollten mir etwas über den Fall erzählen?«

Zaayas Gesicht wurde ernst. »Vor drei Tagen wurde Dr. Marcus Thornfield ermordet. Britischer Archäologe, spezialisiert auf das Neue Reich. Er arbeitete seit zwei Jahren an einem Projekt über Hatschepsuts Handelsbeziehungen.«

»Hatschepsut? Die Pharaonin?«

»Eine der mächtigsten Herrscherinnen der Weltgeschichte. Thornfield war besessen von ihren Expeditionen nach Punt.« Sie lenkte den Wagen um einen Eselkarren herum. »Dort sehen Sie das Ägyptische Museum – Thornfield verbrachte dort fast jeden Tag in den Archiven.«

Peter notierte sich mental die Details. »Wo wurde er gefunden?«

»In seinem Apartment in Zamalek. Professioneller Einbruch, aber seltsamerweise wurde kaum etwas gestohlen. Laptop und Handy waren verschwunden, aber teure Antiquitäten und Bargeld blieben unberührt.« Sie bog in eine breitere Straße ein, wo der Verkehr etwas floss. »Links sehen Sie übrigens die Al-Azhar-Moschee, mit einer der ältesten islamischen Universitäten der Welt.«

»Was macht Sie sicher, dass es kein gewöhnlicher Raubmord war?«

Zaaya wechselte in die linke Spur. »Thornfield hatte in den Wochen vor seinem Tod mehrere verdächtige Anrufe erhalten. Seine Sekretärin erwähnte, dass er sehr aufgeregt war wegen einer ›revolutionären Entdeckung‹. Und … « sie zögerte kurz, »seine Forschungsnotizen über Punt waren alle verschwunden.«

Der Wagen fuhr nun am Nil entlang. Die Felukken mit ihren weißen Segeln glitten majestätisch über das Wasser, während moderne Hotelkomplexe die Uferpromenade säumten.

»Haben Sie Verdächtige?«

»Mehrere. Thornfield hatte Streit mit seinem Forschungspartner, Dr. Hassan Farouk. Außerdem erhielt er in letzter Zeit Besuch von Leuten, die nicht aus der akademischen Welt stammten.« Zaaya parkte vor einem modernen Bürogebäude. »Hier ist unser Revier. Aber Peter … « Sie drehte sich zu ihm um. »Diese Geschichte ist komplizierter, als sie zunächst erscheint. Thornfield forschte nicht nur über Geschichte. Er glaubte, etwas gefunden zu haben, das über den wissenschaftlichen Wert hinausgeht.«

Peter stieg aus und betrachtete das geschäftige Treiben um ihn herum. Straßenhändler priesen ihre Waren an, während moderne Geschäftsleute in westlicher Kleidung vorbeieilten – alt und neu vermischten sich nahtlos in dieser jahrtausendealten Stadt.

»Was für eine Art von Entdeckung?«, fragte er.

Zaaya schloss den Wagen ab und blickte ihn ernst an. »Etwas, für das Menschen töten würden. Und möglicherweise bereits getötet haben.«

**THEBEN, PALAST DER HATSCHEPSUT**

**1465 V. CHR.**

Die Morgensonne fiel durch die hohen Säulen der Audienzhalle und tauchte den Marmorboden in goldenes Licht. Hatschepsut, gekleidet in die traditionelle Königstracht mit dem falschen Bart der Pharaonen, betrachtete die kostbaren Gegenstände, die vor ihr auf einem niedrigen Tisch ausgebreitet lagen.

Gold schimmerte neben seltenen Hölzern, Elfenbein glänzte neben exotischen Gewürzen. Doch ihr Blick verweilte bei einem unscheinbaren Tongefäß, nicht größer als ihre Handfläche.

»Meine Königin,« flüsterte Senenmut, ihr vertrauter Berater, »sind Sie sicher, dass dieses … Mittel sicher ist?«

Hatschepsut berührte das Gefäß vorsichtig. »Die Heiler von Punt haben es mir als das kostbarste aller Geschenke überreicht. Sie nennen es ›das Blut des ewigen Lebens‹. Was sie mir über seine Wirkung erzählt haben … « Sie verstummte und blickte durch die Säulen hinaus auf den Nil.

»Wenn es wirklich heilt, was sie behaupten, dann haben wir mehr als nur Gold und Weihrauch aus Punt mitgebracht. Dann haben wir die Macht über Leben und Tod.«

Senenmut trat näher. »Und wenn es sich als Betrug erweist?«

Hatschepsut wandte sich ihm zu, ihre Augen hart wie Obsidian. »Dann werden wir es niemandem erzählen. Aber wenn es wahr ist … dann darf dieses Geheimnis niemals in falsche Hände geraten. Niemals.«




## KAPITEL 2

*POLIZEIREVIER KASR EL-NIL, KAIRO*

*GEGENWART*

Das Polizeirevier war ein Kontrast zu allem, was Peter bisher in Kairo gesehen hatte. Während draußen das Chaos der Großstadt tobte, herrschte hier eine fast klinische Ordnung. Moderne Computer standen neben verstaubten Aktenordnern, und an den Wänden hingen sowohl zeitgenössische Fahndungsfotos als auch historische Bilder des alten Ägypten.

»Kommen Sie,« sagte Zaaya und führte ihn zu einem kleinen Büro. »Hier können wir in Ruhe sprechen.«

Sie öffnete eine dicke Akte und breitete Fotos auf dem Schreibtisch aus. Peter beugte sich vor und betrachtete die Aufnahmen des Tatorts. Dr. Marcus Thornfield, ein Mann um die fünfzig mit graumeliertem Haar, lag leblos zwischen umgestürzten Bücherregalen.

»Die Einbrecher haben systematisch gesucht,« erklärte Zaaya. »Sehen Sie hier – jeder Schreibtisch wurde durchgewühlt, jeder Aktenschrank geöffnet. Aber der Safe blieb unberührt.«

»Ein Safe, den sie nicht knacken konnten?«

»Nein.« Zaaya zog ein weiteres Foto hervor. »Der Safe stand offen. Bargeld und Schmuck im Wert von mehreren tausend Dollar lagen unberührt darin.«

Peter runzelte die Stirn. »Sie haben nur nach bestimmten Dokumenten gesucht.«

»Genau. Und hier wird es interessant.« Sie öffnete ihren Computer und zeigte ihm eine digitale Rekonstruktion von Thornfields letzten Arbeiten. »In den drei Monaten vor seinem Tod konzentrierte er sich ausschließlich auf Texte über Hatschepsuts Punt-Expeditionen. Besonders auf eine verschollene Papyrusrolle, die angeblich eine detaillierte Beschreibung ihrer Rückkehr aus Punt enthält.«

Ein Kollege klopfte an die Tür und trat ein – ein junger Beamter mit nervösem Blick.

»Entschuldigung, Inspector el Nabid. Der britische Konsul hat angerufen. Er möchte wissen, wann er Dr. Thornfields persönliche Gegenstände abholen kann.«

»Sagen Sie ihm, dass die Ermittlungen noch laufen,« antwortete Zaaya knapp. Als der Beamte gegangen war, wandte sie sich wieder Peter zu. »Interessant, nicht wahr? Plötzlich zeigen viele Menschen Interesse an Thornfields Nachlass.«

Peter studierte die Fotos genauer. »Haben Sie bereits mit seinem Forschungspartner gesprochen? Diesem Dr. Farouk?«

»Morgen früh. Aber zuerst sollten Sie sich den Tatort ansehen.« Zaaya sammelte die Fotos ein. »Zamalek ist nur zwanzig Minuten von hier. Das Apartment ist noch versiegelt.«

**ZAMALEK, APARTMENT VON DR. THORNFIELD**

*EINE STUNDE SPÄTER*

Das Wohnviertel Zamalek lag auf einer Nilinsel und wirkte wie eine Oase der Ruhe inmitten des Kairoer Chaos. Koloniale Villen säumten von Bäumen beschattete Straßen, und die Luft war erfüllt vom Duft blühender Jasminbüsche.

»Thornfield lebte hier seit fünf Jahren,« erklärte Zaaya, während sie die Polizeisiegel am Eingang entfernte. »Er mietete die oberen zwei Etagen dieser Villa. Sehr ruhig, sehr privat.«

Das Apartment war geräumiger als Peter erwartet hatte. Hohe Decken, große Fenster mit Blick auf den Nil, und überall Bücher. Regale voller Fachbücher über Ägyptologie, Stapel von Forschungsnotizen, und an den Wänden hingen Reproduktionen antiker ägyptischer Kunstwerke.

Peter ging vorsichtig durch die Räume und betrachtete das Chaos, das die Einbrecher hinterlassen hatten. Im Arbeitszimmer war der Schreibtisch komplett ausgeräumt worden, Schubladen lagen auf dem Boden, Papiere waren überall verstreut.

»Hier,« sagte Zaaya und deutete auf einen leeren Rahmen an der Wand. »Hier hing eine Reproduktion eines Reliefs aus Hatschepsuts Totentempel. Auch das haben sie mitgenommen.«

»Warum eine Reproduktion stehlen?«

»Gute Frage. Es sei denn … « Sie trat näher an die Wand heran. »Peter, schauen Sie sich das an.«

Hinter dem Rahmen, kaum sichtbar, waren schwache Bleistiftmarkierungen auf der Wand. Zahlen und Symbole, die wie eine Art Code aussahen.

Peter zog sein Handy heraus und machte Fotos. »Hat Ihr Team das bereits dokumentiert?«

»Nein, das ist neu.« Zaaya studierte die Markierungen genauer. »Diese Hieroglyphen … das sind keine zufälligen Symbole. Das hier bedeutet ›verborgen‹, und das … das ist das Zeichen für ›Gold‹.«

Ein Geräusch von der Eingangstür ließ beide erstarren. Schritte auf der Treppe, langsam und vorsichtig.

»Erwarten Sie jemanden?«, flüsterte Peter.

Zaaya schüttelte den Kopf und zog vorsichtig ihre Dienstwaffe. »Das Apartment sollte versiegelt sein. Niemand darf hier rein.«

Die Schritte kamen näher.

**THEBEN, GEHEIME KAMMER IM TOTENTEMPEL**

**1463 V. CHR.**

Hatschepsut hielt eine brennende Fackel hoch und beleuchtete die enge Kammer tief unter ihrem Totentempel von Deir el-Bahari. Hier, wo niemand sie finden würde, hatte sie ihre kostbarsten Schätze verborgen. Senenmut folgte ihr schweigend, in seinen Armen eine kleine Truhe aus Zedernholz.

»Meine Königin,« flüsterte er, seine Stimme hallte von den Steinwänden wider, »sind Sie sicher, dass dies der richtige Ort ist? Wenn etwas geschehen sollte … «

»Wenn mir etwas geschieht,« unterbrach sie ihn scharf, »dann muss dieses Geheimnis trotzdem bewahrt bleiben. Für zukünftige Generationen. Für die, die würdig sind.«

Sie stellte die Fackel in eine Wandhalterung und nahm Senenmut die Truhe ab. Darin lagen nicht nur goldene Armreifen und Edelsteine aus Punt – das unscheinbare Tongefäß mit dem Heilmittel war in kostbare Leinentücher gehüllt, daneben eine Papyrusrolle mit detaillierten Anweisungen zu seiner Herstellung.

»Die Heiler von Punt haben mir versichert, dass die getrockneten Blätter und Wurzeln ihre Wirkung über Jahrhunderte behalten,« murmelte sie, während sie die Truhe in eine speziell ausgehöhlte Nische in der Wand schob. »Aber das Wissen um die richtige Zubereitung ist genauso wertvoll wie das Mittel selbst.«

Senenmut beobachtete sie beim Versiegeln der Nische mit einem schweren Steinblock. »Wie sollen zukünftige Generationen davon erfahren, wenn Sie es so gut verstecken?«

Hatschepsut lächelte geheimnisvoll und zog einen kleinen Meißel aus ihrem Gewand. »Ich werde Hinweise hinterlassen. Aber nur für die, die klug genug sind, sie zu entschlüsseln.«

Sie begann, winzige Symbole in den Stein zu ritzen. Ihre Bewegungen waren präzise, jede Markierung hatte Bedeutung. Das Zeichen für »verborgen«, das Symbol für »Gold«, eine komplexe Hieroglyphe, die nur Eingeweihte als Verweis auf Punt erkennen würden.

»Diese Zeichen,« erklärte sie, während sie arbeitete, »werden in verschiedenen Teilen meines Tempels verteilt sein. Ein Rätsel, das zusammengesetzt werden muss. Und eine Kopie … « Sie hielt inne und sah Senenmut direkt an. »Eine Kopie wird an einem anderen Ort aufbewahrt. Für den Fall, dass diese Kammer jemals entdeckt wird.«

»Wo, meine Königin?«

Hatschepsut stellte den Meißel beiseite und betrachtete ihr Werk. »In den Archiven. Versteckt zwischen den Aufzeichnungen über Handelsabkommen und Tributzahlungen. Getarnt als gewöhnlicher Verwaltungsbericht über die Punt-Expedition.«

Sie nahm die Fackel wieder auf und bedeutete Senenmut, ihr zu folgen. »Aber das wichtigste Geheimnis, mein treuer Freund, liegt nicht in den Zeichen oder in den Archiven.«

»Sondern?«

Hatschepsut blieb stehen und berührte eine bestimmte Stelle an der Wand, wo sie eine weitere, fast unsichtbare Markierung angebracht hatte. »Sondern in dem Wissen, dass dieses Heilmittel nicht nur Krankheiten heilt. Die Heiler von Punt haben mir auch von seiner … anderen Eigenschaft erzählt.«

Senenmut runzelte die Stirn. »Andere Eigenschaft?«

»In falschen Händen kann es ebenso töten wie heilen. Die Dosierung entscheidet über Leben und Tod.« Hatschepsuts Augen glänzten im Fackelschein. »Deshalb ist das Wissen so gefährlich. Und deshalb muss es geschützt werden.«

Sie begannen den Aufstieg zurück zur Oberwelt. Hinter ihnen lag das Geheimnis begraben, aber Hatschepsut wusste, dass eines Tages jemand klug und entschlossen genug sein würde, ihre Hinweise zu entschlüsseln.

»Was ist, wenn die falschen Menschen es finden?«, fragte Senenmut, als sie die letzten Stufen erklommen.

Hatschepsut lächelte kalt. »Dann werden sie lernen, dass die Pharaonen nicht nur im Leben, sondern auch im Tod ihre Geheimnisse zu schützen wissen.«




## KAPITEL 3

*ZAMALEK, APARTMENT VON DR. THORNFIELD*

*GEGENWART*

Peter und Zaaya standen regungslos da, die Waffe in Zaayas Hand glänzte im schwachen Licht des Nachmittags. Die Schritte auf der Treppe waren jetzt direkt vor der Wohnungstür angelangt.

Ein leises Kratzen ertönte – jemand manipulierte das Schloss.

Zaaya bedeutete Peter mit einer Handbewegung, sich hinter den umgestürzten Schreibtisch zu ducken. Sie selbst positionierte sich seitlich zur Tür, die Waffe im Anschlag.

Die Tür öffnete sich langsam.

Eine schlanke Gestalt in dunkler Kleidung schlich herein, das Gesicht von einer Sonnenbrille verdeckt, obwohl es drinnen dämmrig war. Die Person bewegte sich zielstrebig – das war kein zufälliger Einbrecher.

»Polizei! Stehen bleiben!«, rief Zaaya auf Arabisch und dann auf Englisch.

Die Gestalt erstarrte, dann wirbelte sie herum. Es war eine Frau, etwa vierzig Jahre alt, mit kurzen schwarzen Haaren. Ihre Augen suchten hastig den Raum ab, als würde sie nach Fluchtwegen suchen.

»Hände hoch! Langsam!«, befahl Peter und stand auf.

Die Frau hob zögernd die Hände, aber ihre Augen blieben auf der Wand mit den versteckten Hieroglyphen-Markierungen fixiert.

»Wer sind Sie, und was wollen Sie hier?«, fragte Zaaya, ohne die Waffe zu senken.

»Dr. Sarah Chen,« antwortete die Frau mit amerikanischem Akzent. »Ich war … ich war Marcus’ Kollegin. Wir arbeiteten zusammen an einem Projekt.«

»Dr. Chen?« Peter trat näher. »Ihr Name steht nicht in Thornfields offiziellen Unterlagen.«

Sarah Chen senkte langsam die Hände. »Das liegt daran, dass wir inoffiziell zusammengearbeitet haben. Marcus hatte etwas gefunden … etwas, das über normale archäologische Entdeckungen hinausging.«

Zaaya wechselte einen schnellen Blick mit Peter. »Was für eine Art von Entdeckung?«

»Ich weiß, wie das klingt, aber Marcus glaubte, dass Hatschepsut aus Punt nicht nur Weihrauch und Gold mitgebracht hat. Er war überzeugt, dass sie … medizinische Substanzen entdeckt hatte. Heilmittel.«

Peter studierte ihr Gesicht. »Und warum brechen Sie in ein versiegeltes Apartment ein, statt zur Polizei zu gehen?«

Sarah Chen zögerte. »Weil ich nicht weiß, wem ich trauen kann. In den Tagen vor Marcus’ Tod erhielt er Drohungen. Menschen, die wollten, dass er seine Forschungen einstellt.« Sie deutete nervös zur Wand. »Diese Markierungen dort – waren die schon da, als Sie ankamen?«

»Sie kennen diese Symbole?«, fragte Zaaya scharf.

»Marcus hat mir gezeigt, wie man grundlegende Hieroglyphen liest. Diese Kombination … ›verborgen‹ und ›Gold‹ – das war Teil seines Codes. Er glaubte, Hatschepsut hätte Hinweise in ihren Monumenten versteckt.«

Peter trat an die Wand heran. »Was für Hinweise?«

»Ein Weg zu dem, was sie wirklich aus Punt mitgebracht hat. Marcus war sich sicher, dass es irgendwo eine Kammer gibt, einen geheimen Raum in einem ihrer Tempel.« Sarah Chen senkte die Stimme. »Und er glaubte, dort zu finden, was Generationen von Archäologen übersehen haben.«

»Ein Heilmittel?«, fragte Zaaya skeptisch.

»Nicht irgendein Heilmittel. Etwas, das moderne Medizin revolutionieren könnte. Stellen Sie sich vor, was das wert wäre.« Sarah Chens Augen glänzten fiebrig. »Pharmaunternehmen würden Millionen zahlen. Kriminelle Organisationen würden töten dafür.«

Ein Auto hielt mit quietschenden Reifen vor dem Gebäude. Durch das Fenster sahen sie schwarze Limousinen, aus denen Männer in dunklen Anzügen stiegen.

»Scheiße,« murmelte Sarah Chen. »Sie haben mich verfolgt.«

Zaaya griff nach ihrem Funkgerät. »Wer sind ›sie‹?«

»Leute, die definitiv nicht im Interesse der Wissenschaft handeln.« Sarah Chen blickte panisch zur Tür. »Wir müssen hier raus. Sofort.«

Schwere Schritte hallten bereits im Treppenhaus wider, diesmal von mehreren Personen.

Peter sah zu Zaaya. »Gibt es einen Hinterausgang?«

»Die Feuerleiter,« sagte sie und deutete zum Fenster. »Aber das wird eng.«

Die Schritte kamen näher. Stimmen auf Englisch, leise aber bestimmt. Professionell.

»Inspector Hill?«, flüsterte Sarah Chen dringend. »Diese Leute sind nicht hier, um zu reden. Marcus hat mir erzählt, dass sie bereits seinen Forschungspartner in London kontaktiert hatten.«

Peters Blut gefror. »Welchen Forschungspartner?«

»Dr. Hassan Farouk. Er war drei Tage vor Marcus’ Tod verschwunden. Die Polizei dachte, er sei verreist, aber … «

Ein hartes Klopfen an der Wohnungstür unterbrach sie.

»Dr. Chen? Wir wissen, dass Sie da drin sind. Kommen Sie raus, und niemand wird verletzt.«

Die Stimme war ruhig, professionell und absolut kalt.

**PALAST VON THEBEN, PRIVATGEMÄCHER DER HATSCHEPSUT **

**1462 V. CHR.**

Hatschepsut saß in ihren privaten Gemächern und beobachtete, wie die Morgensonne durch die kunstvoll gestalteten Fenster fiel. Vor ihr auf dem Tisch lagen mehrere Papyrusrollen – offizielle Aufzeichnungen ihrer Punt-Expedition, die für die Nachwelt bestimmt waren.

Senenmut trat leise ein und verneigte sich. »Majestät, die Steinmetze haben Ihre Anweisungen befolgt. Die zusätzlichen Markierungen sind in Ihren Privaträumen angebracht.«

»Gut.« Hatschepsut nahm eine Feder und tauchte sie in Tinte. »Aber das allein reicht nicht. Wer auch immer in Zukunft nach dem Heilmittel sucht, muss beweisen, dass er würdig ist.«

Sie begann, sorgfältig neue Zeilen auf eine Papyrusrolle zu schreiben – eine verschlüsselte Nachricht, die zwischen harmlosen Berichten über Handelsware versteckt war.

»Majestät,« wagte Senenmut zu fragen, »warum machen Sie es so kompliziert? Warum bewahren Sie das Wissen nicht einfach für Ihre Nachfolger auf?«

Hatschepsut blickte auf. »Weil ich gesehen habe, was Macht aus Menschen macht, mein treuer Freund. Gestern kam ein Bote aus Punt. Die Häuptlinge dort berichten von Kämpfen zwischen den Stämmen – alle wollen das Geheimnis der Heilpflanze für sich.«

Sie stand auf und trat an ein Wandgemälde, das ihre Rückkehr aus Punt zeigte. Mit dem Finger fuhr sie die Konturen einer bestimmten Pflanze nach, die zwischen dem Gold und den Weihrauchbäumen dargestellt war.

»Diese Pflanze hier – sie sieht harmlos aus, nicht wahr? Aber ihre Essenz, richtig zubereitet, kann das Wachstum bösartiger Geschwulste stoppen. Die Heiler von Punt nannten es ›Neb-ankh‹ – das Leben des Herrn.«

»Und Sie glauben, dass Menschen in der Zukunft danach suchen werden?«

»Ich weiß es.« Hatschepsuts Stimme wurde düster. »Schon jetzt höre ich Gerüchte am Hof. Manche meiner Berater fragen diskret nach den ›besonderen Geschenken‹ aus Punt. Sie ahnen, dass da mehr ist als das, was öffentlich gezeigt wird.«

Sie kehrte zu ihrem Schreibtisch zurück und fügte der Papyrusrolle weitere Zeilen hinzu – scheinbar belanglose Auflistungen von Handelswaren, aber bei genauerem Hinsehen ein komplexes Rätsel.

»Nur wer meine gesamte Geschichte versteht, wird die Hinweise richtig deuten können,« murmelte sie. »Die Anzahl der Schiffe, die Reihenfolge der Geschenke, die Position bestimmter Symbole in meinen Tempeln – alles ist miteinander verbunden.«

Senenmut trat näher. »Und wenn jemand alle Rätsel löst?"

»Dann wird er nicht nur das Heilmittel finden, sondern auch meine Warnung verstehen.« Hatschepsut legte die Feder beiseite. »Ich werde eine zweite Kammer vorbereiten lassen – eine Falle für die Gierigen. Wer nur nach Gold sucht und die wahren Lehren ignoriert, wird mit leeren Händen dastehen.«

Sie ging zu einem anderen Gemälde – einer Darstellung der Göttin Isis als Heilerin. »Die Götter haben mir dieses Wissen anvertraut. Es darf nur in die Hände derer gelangen, die es zum Wohle aller einsetzen.«

Ein Geräusch von draußen ließ sie aufblicken. Durch das Fenster sah sie eine Gruppe von Priestern des Amun-Tempels, die sich ihrem Palast näherten. Ihr Anführer war Hapuseneb, Hohepriester und heimlicher Rivale ihrer Macht.

»Senenmut,« sagte sie leise, »sorge dafür, dass alle Spuren unserer nächtlichen Arbeit beseitigt werden. Wenn Hapuseneb Verdacht schöpft … «

»Verstanden, Majestät.«

Hatschepsut betrachtete noch einmal die verschlüsselten Papyri. »Das Heilmittel wird überdauern, aber nur für die, die es verdienen. In drei Jahrtausenden vielleicht wird jemand klug genug sein, meine Botschaft zu verstehen.«

Sie rollte die Dokumente zusammen. »Sorgen Sie dafür, dass diese Aufzeichnungen in verschiedene Archive verteilt werden. Eine Rolle nach Memphis, eine nach Edfu, eine bleibt hier in Theben. Nur wer alle drei Teile zusammenfügt, wird das vollständige Bild sehen.«

Draußen klopfte es an der Tür. Hapuseneb war angekommen.

»Majestät,« flüsterte Senenmut dringend, »was ist, wenn die Falschen die Rätsel lösen?"

Hatschepsut lächelte kalt. »Dann werden sie entdecken, dass ich für diesen Fall vorgesorgt habe. Das wahre Heilmittel ist nicht das einzige, was in der verborgenen Kammer liegt.«

Sie öffnete die Tür und empfing den Hohepriester mit königlicher Würde, während ihre Gedanken bereits bei den tödlichen Fallen waren, die sie um ihr größtes Geheimnis gelegt hatte.




## KAPITEL 4

*ZAMALEK, APARTMENT VON DR. THORNFIELD*

*GEGENWART*

»Feuerleiter. Jetzt!«, zischte Zaaya und schob das Fenster auf.

Peter half Sarah Chen zum Fenster, während draußen die kalte Stimme erneut ertönte: »Dr. Chen, Sie haben dreißig Sekunden. Danach kommen wir rein.«

Die rostigen Eisensprossen der Feuerleiter ächzten unter ihrem Gewicht. Sarah Chen kletterte als erste hinaus, gefolgt von Peter. Zaaya warf einen letzten Blick auf die Hieroglyphen-Markierungen an der Wand, zückte ihr Handy und machte schnell ein Foto, bevor sie ebenfalls durch das Fenster stieg.

Ein lautes Krachen ertönte von oben – sie hatten die Wohnungstür aufgebrochen.

»Schneller!«, flüsterte Peter dringend.

Sie kletterten die Leiter hinunter in den kleinen Hinterhof der Villa. Jasminduft hing schwer in der Luft, ein ironischer Kontrast zu ihrer verzweifelten Situation.

»Mein Wagen steht eine Straße weiter,« keuchte Sarah Chen. »Ein blauer Fiat.«

Zaaya schüttelte den Kopf. »Den werden sie längst gefunden haben. Wir nehmen meinen Polizeiwagen.«

Sie schlichen durch den Garten zur Vorderseite des Gebäudes. Durch die Fenster von Thornfields Wohnung sahen sie Taschenlampen-Lichter – die Eindringlinge durchsuchten systematisch jeden Raum.

»Wer sind diese Leute?«, flüsterte Peter.

»Söldner,« antwortete Sarah Chen bitter. »Marcus nannte sie ›die Sammler‹. Sie arbeiten für verschiedene Auftraggeber – manchmal für Pharmakonzerne, manchmal für private Sammler, manchmal für … schlimmere Leute.«

Sie erreichten Zaayas Polizeiwagen. Als sie einstiegen, bemerkte Peter einen schwarzen SUV, der am Ende der Straße parkte.

»Da sind noch mehr,« murmelte er.

Zaaya startete den Motor. »Wohin?«

Sarah Chen zögerte. »Es gibt einen Ort … Marcus hatte ein zweites Büro. Inoffiziell. In der Altstadt, nahe der Zitadelle. Dort bewahrte er seine wichtigsten Unterlagen auf.«

»Warum haben Sie das nicht früher erwähnt?«, fragte Peter.

»Weil ich nicht wusste, ob ich Ihnen trauen kann.« Sarah Chens Stimme zitterte leicht. »Marcus hat mir gesagt, dass es sogar bei der Polizei Leute gibt, die für ›die Sammler‹ arbeiten.«

Zaaya warf ihr einen scharfen Blick zu. »Das ist eine schwere Anschuldigung.«

»Es ist die Wahrheit. Wie sonst wussten sie so schnell, wo wir sind?«

Der Polizeiwagen bog in den dichten Verkehr der Innenstadt ein. Hinter ihnen tauchten die Scheinwerfer zweier schwarzer Fahrzeuge auf.

»Wir werden verfolgt,« stellte Peter fest.

Zaaya drückte das Gaspedal durch. »Halten Sie sich fest.«

Sie rasten durch die engen Gassen von Kairo, vorbei an erstaunten Fußgängern und hupenden Taxis. Die Verfolgungsfahrzeuge blieben hartnäckig dran, auch als Zaaya durch eine Reihe waghalsiger Wendemanöver versuchte, sie abzuschütteln.

»Da vorne!«, rief Sarah Chen und deutete auf eine kleine Moschee. »Biegen Sie links ab, dann die zweite rechts.«

Die Gasse war so eng, dass die Seitenspiegel des Polizeiwagens die Hauswände berührten. Hinter ihnen quietschten Bremsen – die größeren SUVs konnten nicht folgen.

»Das verschafft uns etwas Zeit,« keuchte Zaaya.

Sie parkten vor einem alten, verwitterten Gebäude im Schatten der Zitadelle. Die Mohammed-Ali-Moschee ragte majestätisch über ihnen auf, während unten das geschäftige Treiben des traditionellen Marktes weiterging, als wäre nichts geschehen.

»Dritter Stock,« sagte Sarah Chen und deutete auf eine schmale Holztreppe. »Marcus mietete dort ein kleines Zimmer unter falschem Namen.«

Das Treppenhaus roch nach Gewürzen und altem Holz. Im zweiten Stock drang das Aroma von frisch gebackenem Brot aus einer der Wohnungen, im dritten herrschte Stille.

Sarah Chen öffnete eine unscheinbare Tür mit einem Schlüssel aus ihrer Tasche. Das winzige Büro war vollgestopft mit Büchern, Karten und Fotografien. An den Wänden hingen Kopien antiker Hieroglyphen-Texte und moderne Luftaufnahmen von Tempeln.

»Hier,« sagte sie und zog eine große Landkarte hervor. »Marcus hatte die Standorte aller Hatschepsut-Tempel markiert. Aber schauen Sie sich das an.«

Sie deutete auf rote Linien, die zwischen verschiedenen Tempeln gezogen waren – Deir el-Bahari, Karnak, ein kleiner Tempel in Edfu.

»Er glaubte, dass die Hinweise auf den Schatz in einem geometrischen Muster angeordnet sind. Drei Punkte bilden ein Dreieck, und der Schnittpunkt … «

»Ist genau hier.« Peter folgte den Linien mit dem Finger. »Aber das ist mitten in der modernen Stadt.«

»Nein,« Zaaya beugte sich über die Karte. »Das ist der alte Friedhof. Dort wurden vor hundert Jahren antike Gräber gefunden, aber nie vollständig ausgegraben.«

Plötzlich knarrten die Holzdielen im Treppenhaus. Schritte, langsam und vorsichtig.

»Sie haben uns gefunden,« flüsterte Sarah Chen panisch.

Peter blickte zum einzigen Fenster – ein drei Meter tiefer Sprung auf ein Dach gegenüber.

»Wir haben keine Wahl,« murmelte er.

Die Schritte kamen näher. Eine gedämpfte Stimme sprach leise in ein Funkgerät.

Zaaya griff die Karte und stopfte sie in ihre Jacke. »Auf drei springen wir. Eins … zwei … «

Die Tür explodierte nach innen.




## KAPITEL 5

**TEMPEL VON KARNAK, GEHEIME KAMMER**

**1461 V. CHR.**

In der Stille der Nacht arbeiteten drei Steinmetze im flackernden Schein von Öllampen. Hatschepsut stand neben ihnen und beobachtete, wie sie mit präzisen Meißelhieben winzige Symbole in eine versteckte Wand des Karnak-Tempels eingravierten – Symbole, die nur bei einem bestimmten Lichteinfall sichtbar werden würden.

»Majestät,« flüsterte der älteste der Handwerker, »sind Sie sicher, dass diese Markierungen stark genug sind? Sie sind kaum zu erkennen.«

»Das ist Absicht,« antwortete Hatschepsut leise. »Nur wer genau weiß, wonach er sucht, wird sie finden.« Sie trat näher und prüfte die Arbeit. »Das Symbol für ›Westen‹ – ist es exakt ausgerichtet?«

»Ja, Majestät. Es zeigt genau auf den Punkt, den Sie angegeben haben.«

Hatschepsut nickte zufrieden. Sie hatte Monate damit verbracht, die perfekten Standorte für ihre drei Marker zu berechnen. Karnak im Norden, ihr Totentempel in Deir el-Bahari im Westen, und der kleine Tempel in Edfu im Süden – zusammen bildeten sie ein heiliges Dreieck, dessen Zentrum über das kostbarste aller Geheimnisse wachte.

»Senenmut,« wandte sie sich an ihren Berater, der in einer Ecke der Kammer wartete, »haben die Priester in Edfu ihre Aufgabe erfüllt?"

»Ja, meine Königin. Auch dort sind die Symbole angebracht. Drei Punkte des Wissens, wie Sie es befohlen haben.«

Hatschepsut schritt zur gegenüberliegenden Wand und betrachtete eine detaillierte Karte, die in den Stein gemeißelt war – eine Darstellung des Niltals mit ihren wichtigsten Tempeln. Für Uneingeweihte sah es wie eine gewöhnliche
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